
lıch die JLendenz ZUT Gesamtschau und Konkretheıt, SOWI1e dıe JTendenz, auf das
Gemüt wirken . (5. 29—59). In den folgenden ZzZwel Hauptabschnitten analy-
sıert sodann die chinesische Malerei (S 53—72 un! Musik (S 73—116) als
typısche Ausdrucksweisen des chinesischen Volkscharakters. Es ist eın inter-
essantes und eın schwıer1iges Unterfangen. Wenn der Franzose PORAK VO  -

modernen Chinesen miıt Recht deutet Hang sagt: „In Florenz WI1eE
ın Rom WI1IeE 1mMm Louvre, der Chinese ıst Sar nıcht berührt”, ann iragt INa sıch,
miıt welch gultigem Maiß denn hıer INESSCIH SA  WATEe-. KISCHER preist dıe
chinesische Landschaftsmalere1i als „eıne der erhabensten und tiefsten Schöpfungen
der Menschheıit, als das Allerhöchste und Alleredelste, als vollkommenste Ma-
lerei” Nun ist ber der Mensch gerade 1n dieser Malerei Nebensache, wiıinzıge
Fıgur. Kann 1990928  - daraus den Volkscharakter erkennen? Aus den Melodien VO  -

Volksliedern und Hymnen, deren Klang der kundıge Leser AUuUsSs den beigefügten
Noten erproben kann, versucht Hang, weıtere KEıgenheiten des chinesischen Volks-
charakters bestimmen. Er findet diese Weisen nuchtern, doch tief und ZArt.
ma{ißvoll, doch sehr sensibel, Iyrısch mıt einem Hang ZU. Melancholie, doch hne
den Zug 1Ns Grandiose. Wer 111 abstreiten? Dennoch meıinte WILHELM,
eın Freund Chinas: On allen remden Dingen 1ın China, die dem Kuropaer
unverständlich sSınd, gehört den fremdesten dıe Musik.“ Abschließend g1bt
Hang dem Asthetizismus viel Mitschuld bequemer Indolenz und moraliıscher
Prinzipienlosigkeit, dıe China periodisch ZU Vertall ührten. Vom Christentum
erwartet dıe Synthese VO  - Beschaulichkeit un: Tatendrang, VO  - östlıchen
Kulturtormen und geoffenbarter Wahrkheıt.

Fleckner SVDSt Augustın

Die Rassenfrage (Polıs 17, Evangelische Zeıitbuchreihe). EVZ-Verlag/
Zürich 1963 S E 2,80

ID handelt sich die Übersetzung eiınes Hirtenschreibens der Generalsynode
der Niederländisch-Reformierten Kırche: Het Rassenvraagstuk. Herderlijk
Schrı]ven Va  - de generale Synode Va  - de Nederlandse Hervormde Kerk, dıe

Pfandler. zugleich mıiıt eiıner „Erklärung uüber rassısche und ethnische
Spannungen” des Zentralausschusses des Oekumenischen Rates der Kıirchen 1ın
Rochester, vorlegt. In beiden Schreiben so1] die Apartheidspolitik der suüudafrı-
kanischen Union VOL allem getroifen werden. Von der iın Sudafrıka üblichen
Rassenverachtung wırd gesagt, S1e se1 eıne unaussprechlıche Beleidigung (Gottes
33) Im Hırtenbrief wırd zunachst herausgestellt, Was Rasse ist, danach fest-
gestellt, da{fß 1in HSC Schöpfungsordnung eın Grund besteht, die Kassen VO  —

einander getrenn halten. „ Wır dürfen uns nıcht 1mMm geringsten weısmachen,
da{fß iıne VO  ‚ Gott gewollte hohere und eine andere Rasse gebe  \n (S 12)

g1ıbt Unterschiede 1mMm Kulturniveau. Wo 119  - diese Unterschiede für rassısche
halt, kommt ZU rassıschen Diskriminierung. Manche beruten sıch auf dıe
Bibel und leiten ZU Beispıel „dus dem Verhalten Noahs und selıner Sohne be-
stimmte Verhältnisse zwıschen den Rassen a (16) Die nachfolgenden CXCSC-
tischen Ausführungen lassen erkennen, ın welchem Umfang 199028  - sich ZUrr echt-
lertigung der Apartheidsmalßnahmen auf diıe Bıbel berufen hat Irotzdem wird
eın allgemeines un: abstraktes Menschheitsideal abgelehnt. Der Holländer ist
kein ndonesıier. In Christus alleın sınd dıe Gemeinschalften des Blutes, der
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Rassen und der Völker einer höheren Gemeinschaft eingeordnet un! VO  - daher
sind dıe Probleme lösen. „Wer den Waıiıllen me1nes Vaters tut, der ist meın
Bruder un!: me1ıne Schwester”“ (24)

Knechtsteden 0SeE Rath GSSp

VERSCHIEDENES

Bolley, Altons Clostermann, Gerhard Abhandlungen ZUNYT Kelıg10ns-
und Arbeıtspsychologıe. Aschendor{if, unster 1963, XS ll Archiv für
Psychologie der Arbeıt und Bıldung Bd 6)

Die Arbeıt ist dem Andenken Werner ruchn’s gewidmet, der Al den Uni-
versıtaäten Dorpat un Berlıin gelehrt hat. Gerade als systematischer Iheologe
erkannte den Wert empirischer Grundlagen für dıe Theologie und begruün-
dete ıne Schule für relig1onspsychologische Forschungen, für dıe durch eıgene
Arbeıten dıe Grundlagen schuf und die Rıchtung wWw1eS.

Die erste Arbeıt entstamm der Feder VOIN ÄLFONS BOLLEY, Prof für
Religionspsychologie Al der Uniiversıutat Bonn „Religionspsychologie und heo-
logıe, Vom Leben und Schalffen Werner ruehns“. S1e beschränkt sıch nıcht
darauf, ber Leben, Lehre un Schriften berichten, sondern führt geschichtlich
und sachlich ın dıe Religionspsychologıe eiIn uınd versucht, deren Ort innerhalb
des (GGanzen der Theologie bestimmen. Sie g1ıbt einen gründlıchen Überblick
ber die Literatur und umreißt N dıe Fragen. Es ergı1ıbt sıch, dafß T heologie
ZW al nıcht prımar, ber doch wesentlich und entscheidend auch empirisch se1InN
mulß, WOZUu uch die Religionspsychologie beitragt (64)

Die zweıte Arbeıt ist VO  — ERHARD ÜLOSTERMANN verfaßlst, dem Direktor des
Stadtıschen Forschungsinstituts für Psychologie der Arbeıiıt und Bıldung 1n Gel-
senkirchen: „Wertpsychologie, ase1ns- un: Kxıstenz-Diagnose 1n der Arbeits-
motiv-Forschung”. Ihr kommt darauf A die ase1ns- und Kxistenzdiagnose
VoO der Aase1Ns- und Existenzanalyse unterscheiden (66) Zum aseın
rechnet alles, W asSs der Exıistenz als gegeben, ber auch als Aufgabe vorkommt;:
ZU1 Existenz dagegen gehört dıe Entscheidung VOT einer gegebenen Sıtuation (80  am
Die Daseinsdiagnose ist die Vorstute ZU Kxıistenzerhellung (81) Beıides ist tür
dıe Person wichtig, iınnerhalb deren fünf Sphären der Schichten unterschieden
werden (83) S1e alle mussen berücksichtigt werden, 198001 dem arbeıtenden Men-
schen gerecht werden.

Beıde Arbeıten tragen dazu be1, den Menschen erkennen lassen, WAas für
ein Rätsel ist und daß ohne Wert und Glauben nıcht leben annn

AntweiılerMünster (8 (E76 64)

Krifß-Rettenbeck Bılder und Zeichen relıgriösen Volksglaubens. Verlag
Georg Gallwey/München 063 186 Seıiten, 24 , —

Auch Theologie und Volkskunde haben aut Grund bıtterer Notwendigkeiten
1n der Mission NU: endlıch zuelınander gefunden. Das Verhältnis ist noch recht
locker, ber biıldet sıch langsam etwas. Besonders Jenes Teilgebiet der
Volkskunde, das INa  - „Religiöse Volkskunde“ nennt, ware elnes intensiıveren
Kontaktes wurdiıg. Das hıer besprechende Buch VONN
holt 1U e1IN wen1g das Versäumte nach lotet ın dıe Phanomenologie des
relıg1ösen Volksglaubens hınab, indem den „Spiriıtualismus” der relig1iösen
Volkskunst aufzeigt. Kunst, auch Volkskunst. ıst hier etwas ZU Anschauen,


